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und zwar erstere spätestens bis j e b j m  Zklitt«>ocH m i t t a g s .  . 

Freitag M S .  den 1. Februar 1907.  

Amtlicher Teil. 
Z .  230 A-R. 10/29. Edikt. 

Ueber Franz Josef Nagel, Wein- und Tuch-
Händler Nr. 81 in Mauren wurde wegen Wahn-
finnes Kuratel verhängt. / 

F .  l .  Landgericht .  
Vaduz, aql 24. Jänner 1907. 

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Schnlversänmnisse in den liechtenst. Ele­
mentarschulen im Sommersemester 1906. 
Schule Schillerzahl Krankheit Dispens Verschuld. 
Vaduz 

Triesenberg 
Schaan 
Plattken 
Nendeln 
Mauren 
Schaanwald 
Gamprin 
Ruggell 
Schellenberg 
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8 1  
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2 
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EWttz-
ung des Berichtes über die 25jährige Jubiläums-
feier des hiesigen Schützenverems ist zu berichten, 
daß indessen auf das Begrüßungstelegramm des 
Schlltzenvereins nachfolgende huldvolle Erwider­
ung Seiner Durchlaucht des Landesfürsten ein-
getroffen ist: 

„An die geehrte Vorstehung des Schützender-
eins in Vaduz. 

S e i n e  Durchlaucht der regierende Fürst 
lassen für die anläßlich der Feier des 25jährigen 
Bestandes des Schützenvereins in Vaduz tele-
graphisch dargebrachte Loyalitätskundgebung 
besten» danken. 

Vaduz, den 23. Jänner 1907. 
I m  Höchsten Auftrage: 

I n  der Maur,  f. Kabinettsrat." 
Wetter ist nachträglich mitzuteilen, daß von 

verschiedenen auswärtigen ehemaligen Mitgliedern 
des Schützenvereins Begrüßungsschreiben und 
Telegramme zum Jubiläumsfeste eingetroffen 

sind und zwar von den 
R.  Hanel in Mährisch 
Seeger in Schottwien, V. 

Mit besonderer Freude 
in sehr gelungenen Verse 
mung des ehemaligen viel;' 
Meisters P .  P .  Kuen, z. 
Forsthaus Adlitzgraben Mi 
nommen. 

rren Forstamtsleiter 
"bau, Förster • Ad. 
Jäger in Mailand, 
rde die humorvolle 
dargebrachte Wid-

.rtgen Oberschützen-
. Forstkontrollor im 

Schottwim aufge-

Die Festteilnehmer erwiderten diese Begrüß-
ungen mit einem dreifachen Hoch auf die er-
wähnten auswärtigen ehemaligen Mitglieder. 

Politische Rundschau. 
D a s  d e u t s c h e  R e i c h  steht unter dem 

Zeichen der Retchstagswghlen. Soweit das 
Resultat derselben bekanntest, dürste das Zen-
trmn von seiner früheren Stärke wenig verloren, 
dagegen die Sozialdemokraten eine bedeutende 
Schwächung zu Gunsten der übrigen Parteien 
erfahren haben. ! 

Die Einberufung des neuen Reichstags dürfte, 
soweit man sich an maßgebender Stelle darüoer 
klar ist, am Donnerstag den 14. Februar er-
folgen. Der Reichstag wird bestimmt durch eine 
Thronrede des Kaisers und unter dem gewohnten 
Aufgebot höfischen Zeremoniells im Weißen Saale 
des Königlichen Schlosses zu Berlin eröffnet 
werden. Wt5 die ,>Mm^ol. -Korrespondenz" 
Veiter mitteilt, ist zuerst erwogen worden, ob der 
Reichstag nicht schon in der Woche nach der 
Hauptwahl, also vor Erledigung der Stichwahlen, 
zusammenzuberufen wäre. Die wenig guten Er-
fahmnaen jedoch, die mit einer solchen Taktik 
im Jahre 1887 aemacht worden sind, haben die 
Regierung anscheinend von diesem Plane abstehen 

.lassen, zudem diesmal mit fast 20ß Stichwahlen 
gerechnet wird. 

P a r i s .  Die Regierung hat in der Kammer 
eine Borlage für eine Aenderung des Gesetzes 
vom Jahre 1882 über den.BolkSschulzwang ein-
gebracht. I n  der Begründung der Vorlage wird 
festgestellt, daß die Zahl der Analphabeten, die 
die letzte Statistik auf 4,3 vom Hundert der 
männlichen und 6,3 vom Hundert der weiblichen 
Bevölkerung beziffert, stch auf 25—30 vom 
Hundert erhöhe, wenn man die Zähl derer mit­
einrechne, die nur kümmerlich lesen und mit 
Mühe ihren Ramm hinkritzeln könnten. Den 

Hauptgrund für die ungenügende Wirkung des 
Gesetzes von 1882 e r b M  die Vorlage in dem 
Umstände, daß die von diesem Gesetz sür die 
Ueberwachung des Schulbesuches vorgesehenen 
Schulkommisfionm der Gemeinden ihre Aufgabe 
nicht erfüllen, da sie in 14,000 von den 36,000 
Gemeinden Frankreichs überhaupt nicht WS 
Leben traten. Die Vorlage ordnet deshalb neue 
und schärfere Maßregeln zur Durchführung deS 
Volksschulzwanges und Ueberwachung des Schul-
besuchs an. 

B e r n ,  26.  Jan.  Der neue Poltzeiinspektor 
in Marokko (so darf man wohl sagen, dem an 
der Bestätigung des Vorschlags des Bundesrats 
ist nicht zu zweifeln), Oberst Arnim Müller 
stammt aus Biel (Kanton Bem);  er war seit-
her Jnstruktionsofstzier der Artillerie. Er ist ein 
mittlerer Vierziger, von soldatischer Haltung und 
Erscheinung und ruhiger Sicherheit im Wesen. 
Er erklärte einem Mitarbeiter der „Frankfurter 
Ztg." in einer Unterredung, er trete an die neue 
Aufgabe mit der festen Absicht heran, die voll-
kommenste Unparteilichkeit zu wahren. Dem aktiven 
politischen Leben hat Oberst Müller immer fern-
gestanden; er ist nur Soldat und hat auch, nie 
mit diplomatischen Dingen zu tun gehabt. Er 
hat sich um den Posten beworben und hofft, mit 
den Schwierigketten der ihm natürlich ganz frem-
den Aufgabe bei gutem Willen fertig zu werden. 
Land und Leute von Marokko sind Hm ünbe-
könnt ; er w a r e i n m ä l m  Aegypten. E r  wW 
den Posten antreten, sobald die nötigen Forma-
litäten erfüllt find und erst im Herbste seine 
Familie nachkommen lassen. 

U m  d i e  n e u e  H a a g e r  F r i e d e n s -
K o n f e r e n z  vorzubereiten, besucht gegenwärtig 
im Auftrag des Zaren Professor v.  Martens 
die europäischen Hauptstädte. Seine Mission be­
steht in der Hauptsache darin, ein einheitliches 
Programm zusammenzustellen. Während bei. der 
letzten Konsmm nur 26  Staaten vertreten 
waren, werden diesmal 46 der Einladung folgm. 
Herr v. Martens, der in Berlin sehr viel Ent-
gegenkommen gefunden hat, wird bis Ende näch­
ster Woche dort bleiben, dann nach Paris, Lau-
don und in den Haag fahren, um später die 
Regierungen in Rom und Wien zu besuchen. 
Abweichend von einem ursprünglich russischen 
Programm wird v. Martens hauptsächlich dm 
Standpunkt der einzelnen Regierungen zu der 
AbrüjmngSftagv und zu der Drago-Doktrin 
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Sefitndheitspflege i«i der kälteren 
Jahreszeit. 

Bon v r .  msä. E .  Nossen. 
. Nachdruck verboten. 

J e  mehr die kältere Jahreszeit sich fühlbar 
macht, desto weniger wird von vielen Menschen 
für ihre Gesundheit getan. J e  mehr die Kälte 
vmmt, desto weniger wird geradelt, gerudert oder 
spazieren gegangen, kurz, die so gesunde Bewegung 
im Freien wird eingeschränkt. E s  liegt in der 
Natur der Sache, daß man im Winter nicht so 
oft und lange sich im Freien aufhält und bewegt, 
als im Sommer, aber zu fchr sollte man diese 
Bewegung doch/nicht eindämmen. Die schönste 
Erholung für den Köcher ist es, weckt wir chu 
in die frische Luft führen. Der geistige Arbeiter 
tut gut, einen Sport auszuüben ooer einen 

-SpaAetgang zu machen, der körperlich Arbeitende 
^ermöglichst aus in Oeier ftischer Ä s t .  Zum 
Glück ist dem Kulturmenschen die Freude am 
Spcyierengehen von Natur an? eingeitnpst. Jede 

, Gegend hat ihre Promenade, die selbst im Winter 
-nie ganz unbenutzt b W t . .  Besonders in dm 

kann man beobachten, I t s f  i dem 

Kulturmenschen das Spazierengehen, das Flanieren 
im Blute liegt. Gerade in der kälteren Jahres-
zeit sind die Straßen und Promenaden stark 
belebt. Davon zeugen die »Linden" in Berlin, 
der »Ring" in Wien, die „Boulevards" in Paris,  
die „Pieadilly" in London und selbst die „Per-
spektive" tot' kalten Petersburg. Dieses Pro-
meckeren und Flauierm wird nicht allein bedingt 
durch die Sucht etwas zu sehen oder zu erleben, 
es wird vor allen Dingett hervorgerufen durch 
das Bedürfnis nach Bewegung in frischer Lust. 
Jede Bewegung im Freien kräftigt den Körper 
und macht unser Blut leichter fließen. Wem aber 
da5 Blut leicht durch die Ädern M h  der ist 
gesund. Wer gesund ist, der ist in der Siegel 
auch glücklich, denn Gesundheit hat Heiterkeit, 
Lebens- und Arbeitslust im Gefolge. Kein ge-
smder Mensch svllte dcher mch im Herbst und 
Winter versäumen,' t W c h  einen Gang im Freien 
zu un̂ emehmen> wo er .die reine, stärkende-Lust 
einatmen kann. Der Sport ist heutzutage zwar 
sehr ausgebreitet, namMich der Radsport, aber 
man vergesse nicht, daß das Gehen die gesundeste, 
naÄrlichste unl die einfachste und 

billigste Bewegung ist. Oürch das G e W  erhält 
jedes Organ die zweckmäßigste und heilsamste 
Tittigkeit zuertellt. Die passendste Zeit deS 
Spazierengehen? ist stets dann, wenn der Körper 
nicht durch Anstrengung zu sehr ermüdet ist. Hin-
aus in die frische Lust, jeden Tag, so will eS 
die Natur, auch für das zarteste weibliche Wesetl. 
Selbst bei strenger Kälte soll man bei solchen 
Spaziergängen nicht allzusehr eingehüllt gehen, 
damit die Hack ihren langsamen Austausch mit 
der frischen Lust ausüben kann, und- so der 
Körper selbst mitten im strengen Winter das 
belebende Luftbad nimmt. Nicht Mantel, nicht 
Pelz, sondern Atmung und Muskelbewegung find 
die natürlichen Wärmequellen des Menschen. 
Fast alle Menschen, die sehr auffallend alt wur-
dm, warm tüchtige Fußgänger, so Moltke und 
Bismarck. Dje so M dahmgemordete österrei-
chische Kaiserin Elisabeth war eine vokzüÄiche 
Fußgängerin, und die hohe Frau hat oft gesagt/ 
daß fie dieser « i t  Maß und Methode geübten 
Gepstogenheit des> Spazierengehens ihrt in keintt 
tiustcht gestörte G s ü n d W  verdankt- Hätte der 

tmchelmrder ' sie nicht dettt Leben entrisse», 
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